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Das deutſche China-Geſchwader 

traf Sonntag Abend im engliſchen Kriegsboven Portsmouth 
am Kanal ein. Prinz Ludwig von Battenberg ging um 7 Uhr 
an Bord der „Deutſchland“, um im Auftrage der Königin Viktoria 
den Prinzen Heinrich zu begrüßen. Beide Prinzen begaben ſich 
dann nach Cowes auf der Inſel Wight an Land und fuhren 
von dort nach Osborne. Montag früh gab das deutſche Ge⸗ 
ſchwader den Salut, welcher vom engliſchen Flaggſchiff „Victory“ 
und der Batterie erwidert wurde. 

Folgende intereſſante Einzelheiten werden aus Ports⸗ 
mouth noch berichtet: Das beutihe Flaggſcheff „Deutſchland“ 
wurde bereits Sonntag früh hier erwartet. Als das Schiff bis 


männiſche Leiſtung. 

Der Ab ſchied des Prinzen Heinrich von ſeiner Großmutter 
im Schloß Osborne trug einen ſehr herzlichen Charakter. Am 
heutigen Dienſtag wird das Geſchwader die Reiſe nach Oſtaſien 
fortjegen. 

Der zur Ueberführung des Artillerie-Detahements 
nach China beſtimmte Lloyddampfer „Crefeld“ wird heute, 
Dienſtag, die Fahrt antreten, nachdem der Dampfer „Darm- 
ſtadt“ bereits unterwegs iſt. Einen eigenthümlichen Anblick ge⸗ 
währen die Freiwilligen der Feldartillerie. Ste tragen die Marine 
uniform mit übergeſchnalltem weißem Armeekoppel nebſt langem 
Armeeſäbel. 


Deutſches Reich. 

In Hannover wurde dem ſcheidenden Oberpräfidenten 

Dr. von Bennigſen von den Mitgliedern des Provinzial 
Ausſchuſſes und des Landesdirektoriums ein Abſchiedseſſen ge⸗ 
geben. Geheimer Regierungsrath Lauenſtein hob die Verdienſte 
hervor, die ſich Herr von Bennigſen als Landesdirektor und Ober- 
präfident um die Provinz erworben. Herr von Bennigſen betonte 

in ſeiner Erwiderung, daß die 29 Jahre, die er in dieſen beiden 


Stellungen für die Provinz thätig geweſen, für ihn ſtets die an⸗ 
genehmſte Erinnerung bilden würden. Herr von Bennigſen, der 


orner A Zeitung Nr. 298 


Mittwoch, den 22. Dezember 1897. 


Die Einnahmen der 67 deut ſchen Eiſen bahnen 
betrugen im November aus dem Perſonenverkebr 27,9 Mill Mk. 
am 1. Januar bekanntlich aus ſeinem Amte ſcheidet, wurde 1888 [(gegen das Vorjahr mebr 21 Mill), auf 1 Alm. 695 Mk.; 
zum Oberpräſidenten ernannt. aus dem Gitterverkehr 89.6 Mill. (mehr 43 Mill.), auf 1 Klm. 
Der beliebte Divifionsgeneral Nagel in Würzburg, ein 2193 Mark. 
Freund des Prinzregenten Luitpold, hat, wie berichtet wird, ſeinen Der „Nordd. Allgem. Ztg.“ wird beſtätigt, daß die Einbe⸗ 
Abſchied eingereicht. rufung des preußſchen Landtag es auf den 11. Januar in 
In Berliner gutorientirten Kreiſen wird die Auffaſſung ver⸗ Aus ſicht genommen ſei. Die für dieſe Tagung beabſichtigten 
treten, daß Deutſchland durch die Beſetz ung von Port Arthurs wichtigeren Vorlagen, darunter ber Staatshaus haltsetat für 1898 
durch die Ruſſen nicht überraſcht worden ſei, man ſpricht von und die Kreditforderung von 100 Millionen für Anſiedelungszwecke 
einem parallelen Vorgehen der beiden Mächte. Wenig Gewicht in Poſen und Weſtpreußen behufs Stärkung des Deutſchthums 
legt man natürlich auch auf die Abſchwächung, durch welche die] werden dem Landtage ſoſort bet dem Zuſammentreten zu gehen. 
Petersburger O'fintöſen die Bedeutung der Feſtſetzung in Port Der diesmal zur Vorlage gelangende preußi ſche 
Arthur der ſtarken Wirkung entkleiden mötten, die dieſer Akt[Staatshaushaltsetat wird von oifiz’dier Seite als 
fo leicht nicht wieder aus dem] der glänzendſte bezeichnet, der in je Preußen aufgeſtellt werden 
Die Vorarbeiten für die Aufſtellung deſſelben find jo 
vegreiflicherweiſe nicht im Intereſſe der ruſſiſchen Politik liegen weit gefördert, dab die übliche, bei Beginn der Landtagstagung 
England wie beſonders erfolgende Einbringung deſſelben im Abgeordnetenbauſe auch 
Die Mittel für 
unzureichend 


unterbreiten. 

Ein ſtarker Rückgang der Reich 
tritt in den ſoeben veröffentlichten amtlichen Mittheilungen über 
den Monat November hervor. Während in dem Etats- 


Monat November angeſchwollen auf 13 346 257 Mk. 
ſchied ergiebt ſich hauptſächlich bei der Zuckerſteuer, 
welcher das Minus um nahezu 15 Millionen ſeit Ende! geſchloſſen, 
Oktober geſtiegen iſt. Hierzu kommt wohl neben ſtarker Ausfuhr] mit Rarpfen zu 

auch der Umftand in Betracht, daß im Vorjahre kurz vor dem] Karpfen in dleſen Strömen ſehr gut gedeihen und überall willige 
neuen Zuckerſteuergeſetze eine außerordentlich ſtarke Verſteuerung] Abnehmer finden. 

ſtattfand, die in der ſpäteren Zeit ausgeglichen werden mußte Ein kleines Nachſpiel dürfte noch ein Vorgang 
Aber bei den Solleinnahmen zeigen auch die Zölle einen, haben, der ſich gelegentlich der Etatsberathung im Reichstags 
Rückgang gegen das Vorjahr. Statt eines Plus von 4 Mill abgeſpielt hat. Dort halte der Abgeordnete Bebel ſehr ent- 
welches noch im Oktober vorhanden war, iſt jetzt Ende November schieden Anklage gegen einen Redacteur der „Poſt“ Namens 
nur noch ein Plus von 2½ Millionen gegen das Vorjahr vor⸗JF ink erhoben. Er behauptet, doß dieſer Herr Fink, die Broſchüre 
handen. verfaßt habe, die fälſchlich dem Arbeiter Fiſcher zugeſchrieb en worden 


ſei und in der die Gefahren geſchildert werden, in welche die 
Arbeiterſchaft durch die Tyrannei der Socialdemokratie verſetzt werde 
Nicht genug aber damit, hatte der Abgeordnete Bebel den Re- 
dac’eur Finkg auch ehrenrühriger Handlungen bezichtigt, weger 
deren er, nach den Angaben Bebels, aus dem Verein „Berliner 
Preſſe“ ausgefloßen worden ſei. Herr Fink hatte ſofort in der 
„Poſt“ eine Erklärung veröffentlicht, worin er die Beſchufdigungen 
Be bels als Verleumdung bezeichnete und dieſen aufforderte, 
dieſelben nun auch öffentlich zu wiederholen, damit er ihn vor 
Gericht wegen ſeine Bebauptungen zur Verantwortung ziehen könnte. 
Herr Bebe! hat dieſe Erklärung nun auch im „Vorwärts“ gegeben, 
ſeine Beſchuldigung aber augenſcheinlich ſtark eingeſchrärkt. Immer ⸗ 
hin darf man auf den Ausgang der Angelegenheit geſpannt ſein 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer 
Franz Joſeph und König Hum bert. Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich, die z. Z. krankheitshalber in Paris weilt und dort den 
Beſuch des Präſidenten Faure empfing, ſolle im Februar in Genua einen 
mehrwöchigen Aufenthalt nehmen. Zu dieſer Zeit wird auch Kaiſer Franz 
Joſeph erwartet, und dürfte dann die längſt angekündigte Begegnung wiſchen 
dem öſterreichiſchen Kaiſer⸗ und dem italieniſchen Königspaar ftattfinden. 
— Das „Prager Abendblatt“ ſchreibt: Prag nimmt nach und nach 
wieder ſeine alte Phyſiognomie an. Wie wir vernehmen, wer⸗ 
den demnächſt die militäriſchen Streiſpatrouillen bei Tage aufhören. Auch 
ſieht man wieder mehrfach ſolche deuiſchen Firmenbezeichnungen und ge⸗ 
ſchäftlichen Auſſchriften, die während der Exceſſe verſchwunden waren, ie 
alte Stelle einnehmen. Wir begrüßen auch dieſe Erſcheinung mit Freude. 
Das natürliche Recht und die hiſtoriſch feſtgegründete Bedeutung und Stel⸗ 
lung der deutſchen Sprache im geſchäſtlichen Verkehr der Landes hauptſtadt 
kann und darf durch die jüngſten Ereigniſſe in keiner Weiſe geſchmälert 
werden Wir befürchten nicht, daß die Wiedergel tendmachung dieſes Rechtes 
erſt des behördlichen Schutzes bedürfen wird. 
Frankreich. Der franzöſiſche Thronforderer Herzog von Orle⸗ 


Otto Schilling aus Tütz, am 20. Mai 1869 in Schönlanke geboren, vor 
der Strafkammer am Freitag zu verantworten. 
als das 2. Pommerſche Feldartillerie⸗Regiment Nr. 17 auf dem Marſche 
aus dem Manöver nach den Garniſonen in Tütz in Quartier lag, mußten 
ſechs Kanoniere, die in Märkiſch⸗ Friedland in Folge Trunkenheit den 
Dienſt verſäumt hatten, zur Strafe 
dem Nachexerzieren war der Sergeant 
mit dem Kommando betraut worden. Der Angeklagte, der ſich unweit 
der Exerzierfiätte aufgeſtellt hatte und dem Exerzieren zuſah, erging ſich 
in ſchwer beleidigenden Aeußerungen gegen den Sergeanten und äußerte 
noch, daß er veranlaſſen werde, daß dieſer Fall im Reichstage zur Sprache 
gebracht werde. Durch die Verhandlung wurde feſtgeſteut, daß ſich keiner 
der betheiligten Unteroffiziere eine Uebertretung des Exerzier⸗Reglements 
hat zu Schulden komwen laſſen. Der Gerichtsbof erkannte auf zwei 
Monate Gefängniß, 
Disziplin der Armee erheblich zu erſchüttern. 


wüthtete ene Feuersbrunſt. Es verbrannten 63 Pferde, 30 Fohlen 
und anderes Vieh. 


— Schöneck, 20. Dezember. Vor einigen Tagen fiel bei der großen 
Glätte die elfjährige Tochter des Beſitzers Mielke in einen mehrere Meter 
tiefen Brunnen. Zum Glück eilte die Mutter noch rechtzeitig herbei 
und es gelang ihr, mittels eines Hakens ihr Kind zu retten. 

— Bartenſtein, 20. Dezember. Am 3., 4. und 5. Juli nächſten 
Jahres ſoll hierſelbſt das ofipreukiihe Provinzialbundesſchießen abgehalten 
werden. Geſtern fand im kleinen Rathhaus ſaale die erſte vorberathende 
Verſammlung ſtatt, zu welcher ſich etwa 50 Herren aus allen Kreiſen ein⸗ 
gefunden hatten. Auf Vorſchlag des Vorſtandes der hieſigen Schützengilde 
wurden der Herr Landrath des Kreiſes Friedland v. Gottberg zum Ehren⸗ 
präfidenten und Herr Bürgermeiſter Schmidt hier zum Präſidenten, die 
Herren Landgerichtsdirektor Ivanowius, und Gymnaſialdiektor Profeſſor 
Dr. Sachſe zu Vizepräſidenten gewählt. Der Vollziehungsausſchuß beſteht 
aus folgenden Herren: Bürgermeiſter Schmidt, Landgerichtsdirektor Iva⸗ 
nowius, Prof. Dr. Sachſe, Mattern (Vorſitzender des oſtpreußiſchen Schügen- 


bundes), Leskien (Schriftführer des Bundes), beide in Königsberg, und 


dem Vorſitzenden der hieſigen Gilde, Brauereibeſitzer Engelbrecht. 
— Schneidemühl, 20. Dezember. Wegen öffentlicher Beleidigung 
eines Angehörigen der preußiſchen Armee hatte ſich der Zigarrenfabrikant 


Am 24. September d. J., 


wei Stunden nachexerzieren. Bei 
aaß von der 11. Batterie (Gneſen) 


weil das Vorgehen des Angeklagten geeignet ſei, die 


— Pudewitz, 20. Dezember. Auf dem Gute Po marz a mo w ice 


(Fortſetzung im zwetten Blatt.) 


wieder eine Schandthat in Egypten begingen, erbob er drobend 
den Finger gegen die Büſte und ſagte: „O du böſer Mann! ſtehe 
endlich auf und wirf die rothen Teufel (Allah verfluche ſiel) in 
das Meer, wo es am tiefſten iſt!“ 

Hiobspoſten aus dem Goldland Alaska. Der 
Hunger nach Gold hat bekanntlich viele Tauſende nach dem eis⸗ 
ftarrenden Alaska getrieben. Nun treibt der Hunger nach Brod 
die Goldſucher hinweg von der Stätte wo fie ihr Glück machen 
wollten. Entſetzlich lauten die Nachrichten, die von glücklich Ent- 
kommenen über die Hungersnoth in der Goldſtadt von Klondike, 
Dawſon Cuy melden. Die Lebensmittel haben Preiſe, die 
ſchon den Reichſten beinahe zu hoch find. Man ſchlägt ſich, ja 
man mordet um Brot und Fleiſch. An 3000 Menſchen haben 
ſich aufgemacht. um über einen ſchaurigen Glätſcherpaß hinweg, 


dem ſicheren Tode zu entrinnen. Viele Goldſucher find jo arm, 
ja ärmer als fie gegangen waren, in Suka an der Küſte an- 
gelangt. Nun kommt noch die ſchlimme Kunde, daß der Dampfer 
„Cleveland“, der mit Paſſagteren und Lebensmitteln nach den 
Goldfeldern von Klondike unterwegs war, an der Weſtküſte der Dan- 
coverinſel totalen Schiffbruch erlitt, wobet 22 Perſonen ertranken. 
Bald wird, da dieſe Hilfsexpedition geſcheitert if, die Goldgier 
noch mehr Opfer fordern. 


Zu nationalen Streitigkeiten iſt es in der 


Prager Ferdinandskaſerne zwiſchen deutſchen und tſchechiſchen 
Soldaten gekommen, ebenſo in der Joſephs kaſerne. 
Zuſammenſtößen ſollen insgeſammt 21 Soldaten ſchwer ver · 


Bei den 


wundet worden ſein. 


ans richtete ein Schreiben an Dufeuille, der aus der orleaniſtiſchen Partei 
ausgetreten ift, das die Gerüchte widerlegt, die ihn als unternehmungs⸗ 
luſtig bezeichneten. In einer trotz ihrer Verſchnörkelung F deut⸗ 
lichen Ausdruckweiſe empfiehlt er Alles in Allem die Politik der Bekehrten 
und des Papſtes. 


: Vermiſchtes. 

Ueber Bismarck in ara biſcer Auffaſſung wird der 

„T. R.“ geſchrieben: Als das franzöſiſche Naiſerreich, das ſich 
bei der Eröffnung des Suezkanals dem Orient im gleißenden 
Prunk gezeigt hatte, jäh zuſammenb rach, fragten ſich die Araber 
erſtaunt: „Wer find denn dieſe Deutſchen, von denen wir nie 
früher etwas gehört haben?“ (Bis dahin bezeichnete man die 
Deutſchen im Orient meiſt als nimsawyin, d. h. Oeſterreicher 
Die Gelehrten fanden zwar, daß die altarabiſchen Schriftfteller 
des Mittelalters zuweilen ein „Deutſches Reich“ erwähnten, aber 
je weniger man von einem Volke wußte, deſto rieſenhafter wuchs 
die Vorſtellung von dem Manne, der ſo gewaltige Heldenthaten 
vollbracht hatte. Und das war ihrer Meinung nach allein Bis- 
marck. Was die Franzoſen von ſeiner Macht und ſeinem Einfluß 
erzählten, nahmen fie gläubig bin, fie waren aber viel zu ſchlau 
um auch das zu glauben, was die Franzoſen von jeiner Bosheit 
berichteten. Als ein egyptiſcher Araber nach Berlin kam, konnte er 
ſich nicht genug darüber wundern, daß man ſich hier jeiner Mei⸗ 
nung nach aus Bismarck ſo wenig machte. „Für uns it“, ſagte 
er, „Bismarck nicht ein Menſch, ſondern ein Engel!“ Für jeden 
Orientalen ift es ſelbſtverſtändlich, daß Bismarck Alles kann ein 
Wink feiner Hand hätte genügt um das Bombardement Alexan. 
driens zu verhindern. Unſer Araber kaufte ſich daher alsbald 
eine kleine Büste Bismarcks, und wenn dann die Englän der 


— — Afͤ—— — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Briefen, 20. Dezember. Dem Sattlermeiſter Krakau, welcher 
mit ſeinem Fuhrwerk nach Auguſtinten fahren wollte, wurde bei Labenz 
ſein Pferd ſcheu, und er wurde ſo unglücklich aus dem Wagen geſchleudert, 
daß er beide Arme am Handgelenk brach. 

— Kempen, 20. Dezember. Der Wirth Wale zynski in Grem⸗ 
banie hat feine Ehefrau erſchlagen. W. iſt verhaftet. 

— Marienburg, 20. Dezember. (Tollkühner Fluchtver ſuch.) 
Im Juli d. Js. wurde hierſelbſt beim Kaufmann Schmoller ein Einbruch 
verübt, der von zwei dort logirenden Geſchäftsreiſenden ausgeführt wurde. 
Die Diebe beſtahlen die Kaſſe, wurden aber abgefaßt und in Unterſuchungs⸗ 
haft gebracht. Einer der Diebe mit Namen Hölger aus Titowin im Ruß⸗ 
land gebürtig, ſollte Sonnabend auf Requiſition des Staatsanwalts mit 
dem Frühzuge dem Gefängniß in 8 zugeführt werden. Zwiſchen 
Grunan und Elbing ließ er ſich durch den Transporteur das enſter 
öffnen, angeblich, um friſche Luft zu ſchöpfen. Kaum war fein Wunſch 
erfüllt, ſo mißbrauchte er auch ſchon die ihm erwieſene Milde und ſprang 
aus dem geöffneten Fenſter. Als der Zug in Elbing ankam, meldete der 
Transporteur den Vorfall; der Stationsbeamte veranlaßte die fofortige Ab⸗ 
ſuchung der Strecke. In der Nähe von Unterkrebswalde wurde der Ent⸗ 
ſprungene ſchwer verletzt aufgefunden. Der Transporteur fuhr mit dem 
um 7,30 Uhr nach Grunau abgehenden Zuge zurück. Unterwegs hielt der 
Zug an der Unfallſtelle und nahm den Verletzten auf, welcher hier in 
ärztliche Behandlung gegeben wurde. 


(Schulzendorferſtraße) abgeſpielt. Der 21 Jahre alte Eiſenwaaren⸗ 
bändler Budow bat feine 16jährige Braut Rumpf erſchoſſen und 
dann verſucht, ſich ſelbſt zu tödten. B. lebte über jeine Verhält⸗ 
niſſe hinaus und gerieth dadurch auf Abwege. Der Radſport 
und das Liebesverhältniß koſteten ihm viel Geld. So kam es, 
daß er im Geſchäft nicht nur Geld unterſchlug, ſondern ſich auch 
Waaren aneignete, um ſie zu Geld zu machen. In dieſer Be- 
ziehung ſcheint es nun zur Entdeckung gekommen zu jein. Ihren 
letzten Willen ſchrieben Beide in Versform in ihre Stammbücher; 
fie knieten dann vor dem Sopha nieder und ſprachen ein gemein⸗ 
ſames Gebet. Hierauf nahm B. einen Revolver und tödtete ſeine 
Geliebte durch einen Schuß in die rechte Schläfe, er ſelbſt brachte 
ſich einen Schuß in die rechte Kopfſeite bet. B. blieb bei voller 
Befinnung und konnte der Polizei einen vollſtändigen Bericht 
über den Verlauf der Bluttbat geben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


